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Palliative Care: keine neue medizinische Spezialität, sondern ein 
umfassender Betreuungsansatz  
 
Die Schweizerische Akademie der Medizinischen Wissenschaften (SAMW) misst der 
Palliativmedizin, -pflege und -betreuung eine zentrale Bedeutung bei der Begleitung 
schwerkranker und sterbender Patienten bei. «Palliative Care», wie der heute benützte 
Oberbegriff lautet, zielt nicht nur darauf ab, körperliche Symptome zu lindern, sondern 
berücksichtigt auch psychische, soziale und spirituelle Aspekte der Patienten. Die 
SAMW hat Ende Mai neue Richtlinien verabschiedet, welche die Anwendung von 
Palliative Care im medizinischen Alltag unterstützen sollen; soeben sind sie in der 
neuesten Ausgabe der Schweizerischen Ärztezeitung veröffentlicht worden. 
 
Basel, 15. Juni 2006. Die Zahl alter Menschen, die an mehreren Krankheiten gleichzeitig 
leiden, wird in Zukunft noch zunehmen. Damit  wird auch die Nachfrage nach Palliative Care 
in den nächsten Jahren weiter steigen. Die Notwendigkeit von Palliative Care ist  deshalb 
weitgehend unbestritten. Trotzdem sind die Angebote im Bereich von Palliative Care 
kantonal nach wie vor sehr unterschiedlich. Eine wesentliche Ursache dafür sind neben 
finanziellen Aspekten die unterschiedlichen Definitionen und Konzepte von Palliative Care.  
 
In den letzten Jahren hat zwar eine Professionalisierung im Bereich der Palliative Care 
stattgefunden; das Verständnis von Palliative Care ist aber nach wie vor uneinheitlich. Dies 
hat sich auch in den über 30 eingegangenen Stellungnahmen zum Richtlinienentwurf 
«Palliative Care» gezeigt. So betonten einige Fachgesellschaften, dass Palliative Care 
bereits weitgehend im medizinischen Alltag integriert sei. Dieser Einwand ist aber nicht nur 
auf unterschiedliche Definitionen von Palliative Care und ihrer Zielgruppen zurückzuführen, 
sondern wohl auch auf Befürchtungen, dass die Richtlinien einer neuen Spezialität  
«Palliative Care» Vorschub leisten. Bei der Überarbeitung der Richtlinien hat sich die 
zuständige Subkommission deshalb bemüht, das Grundverständnis von Palliative Care noch 
deutlicher herauszuarbeiten. Die Richtlinien sprechen auch Missverständnisse, Gefahren 
und überhöhte Erwartungen an, welchen Palliative Care ausgesetzt ist. Dies trage wesentlich 
zur Klärung der Möglichkeiten und Grenzen von Palliative Care bei, wurde in der 
Vernehmlassung mehrfach positiv bemerkt.  
 
Die Richtlinien halten fest, dass es nicht Ziel sei, eine neue medizinische Spezialität zu 
begründen, sondern die Anwendung von Palliative Care im medizinischen Alltag und in allen 
Fachbereichen zu unterstützen. Dies gilt insbesondere (neben der Onkologie) auch für 
Bereiche wie die Intensivmedizin, die Neugeborenen- und die Altersmedizin sowie die 
Psychiatrie: Palliative Care strebt mit einem umfassenden Ansatz an, Menschen mit 
unheilbaren, lebensbedrohlichen oder chronisch fortschreitenden Krankheiten während des 
gesamten Krankheitsverlaufes eine gute Lebensqualität zu ermöglichen.  
 
Hinweis an die Medien:  Die Richtlinien sind unter www.samw.ch online abrufbar. Bei Fragen wenden 
Sie sich bitte an Dr. Roland Kunz, Leiter der Subkommission «Palliative Care», Tel. 044 733 22 11, 



 

 

oder lic. iur. Michelle Salathé vom Generalsekretariat der SAMW, Tel. 061 269 90 30, E-mail: 
m.salathe@samw.ch. 
Die Schweizerische Gesellschaft für Palliative Medizin, Pflege und Begleitung (SGPMP) und die 
SAMW führen am 14. September 2006 eine gemeinsame Tagung «Palliative Care: Neue Richtlinien 
für die Praxis» durch, an welcher die Richtlinien vertieft diskutiert werden. Weitere Angaben zu dieser 
Veranstaltung finden sich unter www.samw.ch und www.palliative.ch.  
 


